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Die Jklmi im piitrr.
Man glaubt wohl anzunehmen , daß , wenn

das Laub von den Reben gefallen ist, das Leben
im Weinftock gänzlich zum Stillstand gekonimen
sei. Es gehen aber in demselben doch noch recht
interessante Umsetzungen und Wanderungen der
Stoffe in den verschiedenen Pflanzenteilen vor
sich. Es sind dies recht geheimnisvolle Vorgänge,
noch sind sie nicht gänzlich erforscht , aber der
Winzer weiß es , wenn die Rebe zur gewaltsamen
Ruhe gezwungen wird , schadet es ihrem ferneren
Gedeihen.

So lange die Pflanze grüne Blätter ha ", so
lange produziert dieselbe Nährstoffe . Diese wan¬
dern bei der Rebe in Form von Stärke und
Zucker in die Trauben ; wenn diese ausgewachsen,
füllen sich die Zellengefäße in den Holzteilen,
in den Wurzeln und besonders in den sich bil¬
denden Knospen . Diese Wanderung der Stoffe
ist mit dem Laubabfall nicht beendet , sie geht
noch eine Zeit lang weiter , bis jedes kleinste
Teilchen an Zucker oder Stärke sich am rechten
Platze abgelagert hat . Diese Wanderungen dauern
unter normalen Verhältnissen bis Weihnachten.
Strenger Frost bringt früheren Stillstand , aber
das Holz ist noch nicht ganz reif , deshalb wünscht
der Winzer bis Weihnachten vorwiegend mild.
Er hat da aus alter Erfahrung eine Ansicht auf-
gebaut , welche nun von der Wissenschaft begrün-

Nun soll der Weinstock eigentlich Ruhe habe
Wir mögen es immerhin so annehmen , zu
Gedeihen ist die Ruhe weniger nötig , aber
unserem Klima ist die Ruhe insofern von Vorte
als das frühzeitige Erwachen verhindert wir
® e" n sbera ? ' vter fe^r miIb ' wie z. B . Janu
1916 , da steht das Leben im Weinstock kaum sti
Kaum ist die Wanderung der Refervenährstoi
beendet , so setzt die andere Bewegung ein ; w
sagen , der Saft steigt . Dies geschieht schon se
früh , nach alter Winzerregel schon am St . Seb
stianustage . Die Regel hat nicht unrecht,
normalen Wintern ist dies wohl ganz richti
2n milden Wintern erfolgt die Steigung frühe
iu kalten Wintern später . Der St . Sebastianu
tag dürfte somit in der Mitte liegen.

ganz still ist das Leben aber doch nich
Damit das Holz und die Nährstoffe in de

gefüllten Zellen sich stets frisch erhalten , ist ein
gleichmäßiger Grad von Feuchtigkeit nötig . Das
Rebholz verdunstet stets Wasser , dies uni so mehr,
je trockner die Luft ist. Die Reben würden somit
vortrockncn , wenn nicht das verdunstete Wasser
stetig durch die Wurzeln aus der Erde ergänzt
würde . Wenn nun das Erdreich so tief gefroren
ist wie die Wurzeln gehen , kann keine Wasser¬
aufnahme ftattfinden , da dasselbe zu Eis erstarrt
ist. Dann kann sich der Wasserbedarf nicht mehr
ausgleichen , die Reben werden trocken . Jetzt,
wenn die Kälte weiter anhält , findet eine Kon¬
zentration der in den Augen und Knospen , sowie
in den Splintzellen abgelagerten Reservenährstoffe
start , welche sich nichr wieder ausgleicht ; oie Reben
sind erfroren . Die Augen und Knospen zeigen
beim Auftauen im Innern eine schmutzig graue,
der Splint eine braune Farbe . Es läßt sich
nicht mit Bestimmtheit sagen , bei wieviel Grad
Kälte die Reben erfrieren , es kommt viel auf
die begleitenden Umstände an . Je reifer das
Holz , um so besser es erwacht , um so weniger
leicht erfriert es . Oft bietet die Natur noch im
letzten Augenblick Schutz , wenn es die sieben
mit Reif belegt , der Reif wird vom Winzer für
schädlich gehalten , er bietet aber Schutz , zunächst
direkt gegen die Kälte , dann verhindert der Reif
auch die Wasserverdunstung . Am 18 . Januar
1893 war es morgens 26 Grad Celsius unter
Null , der Rhein war über Nacht zugegangen

und man fürchtete sehr uni die Reben . Doch s
gingen dieselben im Frühjahr gut aus . Zunächst
war das Holz gut reif und dann waren die
Reben in der kritischen Nacht mit einem dicken
Reifmantel umhüllt . Im Winter 1909 und
1915 erfroren manche Reben bei viel weniger
Kälte , es fehlten die natürlichen Schutzmittel.
Wenn die Kälte bis auf 16 Grad unter Null
zurückgeht , ist immer mehr oder weniger um die
Reben zu fürchten.

Wenn nun der Winter vorüber und die ersten
Tage des Vorfrühlings vermehrte Wärme brin¬
gen , dann wird es im Innern der Reben wirk¬
lich lebendig . Die Wurzeln führen mehr Wasser
zu und jedes Teilchen Wasser bringt etwas
Nährstoff aus den Wurzelzellen mit und führt
es den Knospen zu . Diese fangen dann allmählich
an aufzuschwellen und wenn die Frühlingssonne
wärmer scheint , dann bricht der neue grüne
Trieb hervor . In denselben sind schon die

Gescheine , die Hoffnungen für den nächsten Herbst
vorgebildet . Sie werden so lange von den im
Herbst aufgespeicherten Rcservenährstoffen ernährt
(das ist ihre Muttermilch ), bis die sich weiter
entfaltenden Blätter wieder tätig sind und aus
den . Rohnährstoffen , welche aus der Erde und
aus der Luft zugeführt werden , die organischen
Stoffe Zucker und Stärke bilden.

Die nnir AnMldrmg pi Umn-
MnjWtM !.

Von Emil Müller , (Böttcher -Zeitung .)

* In der Zeit vonr 2 . bis 30 Ianuar haben
solche Gewerbetreibende , deren Warenumsatz sich
im Kalenderjahre 1917 auf mehr als 3000 M.
belief , diesen Umsatz zum Warenumsatzstempel
anzumelden und gleichzeitig auch diese Abgabe
zu entrichteil . Sie beträgt je 1 M . für je 1000
Mark Umsatz . War der Umsatz geringer , als
3000 M ., so empfiehlt sich von ' selbst eine dahin
gehende Mitteilung an die Steuerftelle.

Zur Anmeldung des Warenumsatzes sind den
Abgabepflichtigen , soweit diese der " Behörde be-
ka,rnt , amtliche Anmeldeformulare zugeftellt . Wer
aber hierbei übergangen sein sollte , hat bei der
Steuerstelle einen solchen Anmeldebogen einzu¬
fordern.

Bei Ausfüllung des Anmeldebogens fei daran
erinnert , daß dem Umsatzstcmpel keinegswegs all
und jede Einnahme eines Gewerbetreibenden
unterliegt . Vielmehr beschränkt sich die Stempel¬
abgabe lediglich auf den Gesamtbetrag der,erhal¬
tenen Zahlungen für gelieferte „Waren " .

Den Warenlieferungen stehen aber Liefer-
ungeniaus Werkverträgen gleich , wenn der Unter¬
nehmer das Werk aus von ihm zu beschaffenden
Stoffen herzustellen verpflichtet ist und es sich
hierbei nicht blos um Zutaten oder Nebensachen
handelt . Ob sich der vom Unternehmer zur Aus¬
führung ides Werkes zu beschaffende Stoff als
Zutat oder Nebensache darftellt , richtet ' sich nach
seinem Verbältnir zu dem übernoinmenen Werke.

Unter keinen Umständen aber unterliegen dem
Umsatzstempel Leistungen aus Werkverträgen,
wenn der Gegenstand des Werkvertrages ledig¬
lich ein durch Arbeit oder Dienstleistung herbei¬
zuführender Erfolg ist. Werden hierbei vom Unter-
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nehmer zu beschaffende Stoffe verbraucht , so gilt
die Nebenleistung nicht als Warenlieferung.

Ist die andere Leistung gegenüber der Waren¬
lieferung Nebenleistung , so ist der Gesamtbetrag
zu verstempeln , sofern nicht zwischen den Beteilig¬
ten eine besondere Vergütung für die andere
Leistung oder für die Warenlieferung ohne die
andere Leistung vereinbart ist. Die gegebenen
Befreiungen gewisser Einnahmen vom Waren-
umsatzftempel empfehlen von selbst eine ganz
genaue Trennung der Einnahmen in den Geschäfts¬
büchern.

Leider befindet sich aber eine beträchtliche An¬
zahl von Gewerbetreibenden immer noch nicht
im Besitze einer geregelten Buchführung . Im
vorigen Jahre , bei der erstmaligen Anmeldung,
zeigten hier die Steuerbehörden eine gewisse
Rücksicht. Diese dürste in Zukunft aber fortfallen.
So verlangt der neue Anmeldebogen beim Fehlen
einer Buchführung zunächst eine genaue Berech¬
nung des steuerpflichtigen Betrages auf Grund
von Unterlagen . Das Fehlen solcher Unterlagen
kann aber heute von einem Gewerbetreibenden
so leicht nicht vorgeschützt werden . Denn seit
1. Oktober 1916 ist er durch Reichsgesetz bei
Strafe verpflichtet, seine Bücher , Empfangsbe¬
kenntnisse, Lieferscheine, Quittungen u. drgl . fünf
Jahre lang aufzubewahren . Somit hat der bücher¬
lose Gewerbetreibende alljährlich die schwierige
Arbeit , seine umsatzstempelpflichtigen Einnahmen
mühsam zusammenzustellen.

Schon diese unabwendbare Arbeit drängt in Zu¬
kunft zu einer geregelten Buchführung . Umso¬
mehr aber als demnächst eine ganz bedeutende
Erhöhung des Umsatzstempels zu erwarten steht.
Zeitungsmeldungen sprechen sogar von seiner
Verzehnfachung.

fääk

Weingau.

Berichte.

K Aus dem Rheingau,  9 . Jan . Der
Winter hat weiter angehalten , hat sich sogar
während der letzten Tage etwas strenger gestaltet.
Hoffentlich dauert das strenge Regiment nicht
allzulange . Die Arbeiten in den Weinbergen
stnd^nach dem neuen Schneefall zum Stillstand
gekommen. Gleichwohl nutzt der nie rastende
Winzer die Frostperiode aus , um den herunter
gebauten Boden nach oben zu schaffen, was
allerdings eine mühselige Arbeit ist. Die neuen
Weine werden allmählich hell, sie haben durchweg
eine recht gute Probe und in den größeren
Kellereien wird bereits der erste Abstich vorbe¬
reitet . Das Verkaufsgeschäft ist recht ruhig
geworden , nur in Mittelheim wurde in vergan¬
gener Woche ein größerer Posten verkauft und
mit 6700 Mark das Stück bezahlt . Die Nach¬
frage bleibt immer lebhaft , doch bei den hohen
Preisen beschränkt der Handel seine Einkäufe so
viellals ' möglich. — Die gute, teilweise reichliche
Ernte, ' die hohen Preise machen sich jetzt im Geld¬
verkehr geltend . Es füllen sich die lokalen und
die größeren Kassen. Im ganzen muß man
lobend anerkennen , daß die Winzer sich nicht zu
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unnützen Ausgaben verleiten lassen. Es ist noch
manches aus den schlechten Jahren zu decken
und wer vorsichtig ist, legt auch wohl etwas für
die Zukunft zurück. Wenn nur ein baldiger
Frieden uns die bewährten Arbeitskräfte wieder
bringen würde ; der Mangel an Arbeitskräften
ist jetzt die größte Sorge für das kommende Jahr.

Wemyesten.

st- Aus R h e i n h e sse n , 7. Jan . Bei den
letzten Umsätzen in 1917er Wein wurden für
15 Stück in Nieder -Saulheim je 4750 M ., 20
Stück in Oppenheim je 7200 M ., 6 Stück in
Alsheim je 6000 M ., 14 Stück in Dittelsheim
je 4700 M ., 7 Stück in Gau -Bickelheim je 5500
Mark , 10 Stück in Diedesheim je 5000 M .,
7 Stück in Mettenheim je 5600 M ., 10 Stück
in Bechtheim je 5600 M ., 0 Stück in Spiesheim

l je 5000 M . bezahlt.

Wein.
Q Vom Mittelrhein,  7 . Jan . Zwar

war es geschäftlich in letzter Zeit ruhiger , aber
doch wurde wieder Wein verkauft . Es kostete
das Fuder 1917er in der Gegend von Bacharach
und den Seitentälern 5200 bis 6000 M . und
mehr , nördlich von Koblenz in der Gegend von
Rheinbrohl und weiterhin das Fuder 1917er
5000 - 5600 Mark.

Nahe.
st- Von der Nahe,  7 . Jan . Nach 1917er

herrscht starre Nachfrage . Eine Menge Keller
wurden bereits ausverkauft . Die Preise sind
bis jetzt hoch gewesen und es scheint auch nicht,
als ob sie zurückgingen. Bei den letzten Verkäu¬
fen stellte sich das Stück 1917er im Gebiet der
mittleren Nahe auf 5600 —7000 M ., in den
Seitentälern auf 5000 —5800 M.

Doset.
O Von der Mosel,  7 . Jan . Das frei¬

händige Weingeschäft hat seinen Fortgang ge-
gommen und zum Absatz erheblicher Mengen
1917er auch in der letzter Zeit geführt . Sehr
viel wurde schon verkauft . Im Gebiete der
oberen Mosel stellte sich das Fuder 1917er auf
den Preis bis zu 4000 M . und darüber , der
mittleren Mosel auf 5000 —7800 M ., der unteren
Mosel auf 4600 —7000 Mark . Für das Fuder
1916er wurden 5000 —7000 M . erlöst.

: r . ^ ryer$dmdene$.
* Oestrich  a . Rh ., 7 . Jan . Hier fand die

Versteigerung des zweiten Teils der Weinberge
des W . R a sch' sche n vormals Domkapitelschen
Weingutes statt,wobei hohe Preise erziehlt wurden.
Der erste Teil , bestehend aus zehn Morgen der
Lage Doosberg ist bekanntlich für 50 000 M . in
anderen Besitz übergegangen . Bei der letzten
Versteigerung wurden erlöst für rund 102 Ruten
der Lage Lenchen je 45 und 50 M ., 221 Ruten
der Lage Eiserpfad je 41 und 44 M ., 130 Ruten

der Lage Steil am Kuhweg je 70 M ., 64 Ruten
der Lage Eiserweg je 50 M ., 102 Ruten der
Lage Leiendecker je 45 und 79 M ., 57 Ruten
der Lage Hölle je 53 M ., 116 Ruten der Lage
Berg 107 M ., 35 Ruten desgl . je 121 M ., 198
Ruten der Lage Schlehdorn zusammen 22 000 M.

Eltville , 2. Jan . Wie bereits gemeldet,
hat die Matheus Müller, Komm. - Ges., die
Schaumweinfirma Gebrüder Hoehl, G. m. b. H. in
Geisenheim, deren Gesellschastskapital 800 000 Mk.
beträgt, erworben. Als Kaufpreis werden 2 Mill.
Mark genannt. Tie Abfindung erfolgt derart,
daß die Müller - Gesellschaft ihr gegenwärtig
1250 000 Mark betragendes Aktienkapital um
750000 Mark, also auf 2 Mill . Mark, erhöht,
wobei die neuen Aktien den Inhabern der Hoehl-
Anteile als Abfindung gewährt werden, daneben
erhalten diese für eine lange Reihe von Jahren
unkündbare Schuldscheine und eine kleine Bar¬
abfindung.

Reblaussache.  Die in den Jahren
1909 und 1911 aufgefundenen Reblausherde 411
in der Gemarrkung Geisenheim, 419 , 420 , 426,
428 , 429 , 430 in der Gemarkung Lorch , 421 in
der Gemarkung Nochern, 423 , 424 , 425 , 427 in
in der Gemarkung Winkel  sind jetzt nach er¬
folgter Durchführung der Entseuchungs - und
Vernichtungsmaßnahmen als r e b I a u s f r e i zu
betrachten . Die Bodenflächen sind zu jeglicher
Benutzung , insbesondere auch zum Wiederanbau
der Rebe, freigegeben.

* Frankfurt  a . M ., 6. Jan . Kegen
dle hohen Weinpreise.  Zur Bekämpfung
der Preistreibereien auf dem Weinmarkte hat
sich die Stadtverwaltung mit einer Eingabe an
die volkswirtschaftliche Abteilung des Kriegs-
ernährunngsamtes in Berlin gewendet und um
Ergreifung gesetzlicher Maßnahmen ersucht. Die
Stadt hat . bei hiesigen Weinhändlern und Wein'
wirten bereits eingehende Prüfungen der Bc-
triebseinstchten .und Einziehung der Einkaufs¬
rechnungen bei den Wirten vorgenommeu.

* Bodenheim,  8 . Jan . Der hiesige Win¬
zerverein hatte im Geschäftsjahr 1916 einen Rein¬
gewinn von 126,687 M . Der Verein hat 82
Mitglieder.

* Von der pfälzischen Weinernte
1917 . Es liegen nunmehr , wie in der pfälzischen
Tagespresse berichtet wird , die amtlichen Ergeb¬
nisse der Weinuntersuchungen der 1917er Ernte
vor , sodaß sich ein übersichtliches Bild über die
viel besprochenen „1917er " gewinnen läßt . Es
darf hierbei gleich vorausgeschickt werden , daß
für das Weinbaugebiet der Pfalz in diesem
Jahre die gesetzlichen Voraussetzungen für die
Zulässigkeit einer Zuckerung im allgemeinen nicht
gegeben waren , ein Beweis , daß der 1917er
hielt , was er versprochen. Von 79 untersuchten
Rot mosten  war das durchschnittliche Mostge¬
wicht für die Oberhaardt 70,7 Grad bei einem
durchschnittlichen Säuregehalt von 10,9 pro Tau¬
send; für die Mittelhaardt ergaben sich 76,7 Grad
und 9,6 pro Tausend Säure ; für die Unter¬
haardt und das Zellertal 71,6 Grad und 10,3
pro Tausend Säure ; für das Alsenz-, Glan-
und Eistal 72,7 Grad und 8,2 pro Tausend Säure
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für die Rheinebene 67 Grad und 13,6 pro
Tausend Säure . Nach den Feststellungen der
landwirtschaftlichen Kreisversuchsstation Speyer
war der höchste Säuregehalt von 17,7 pro Tau¬
send bei 59,8 Grad Oechsle bei der Kilians¬
rebe in der Gemarkung Dudenhofen zu finden.
Der niedrigste Säuregehalt wurde im Glantale
bei 81,1 Grad Oechsle mit 7,1 pro Tausend
gefunden . — Bei den W e i ß m o ft e n berechnet
sich das durchschnittlicheMoftgewicht für die Ober¬
haardt zu 74,4 Grad , für die Mittelhaardt zu
96 Grad , für die Unterhaardt und das Zeller¬
tal zu 87,3 Grad , für das Alsenz-, Eis - und
Glantal zu 84,9 Grad und für die Rheinebene
zu 75,3 Grad . Der Säuregehalt war an der
Oberhaardt 11,5 pro Tausend , an der Mittel¬
haardt 7,9 pro Tausend , an der Unterhaardt
8,7 pro Tausend , im Alsenztale 7,5 pro Tausend
und in der Rheinebene 13,5 pro Tausend . Das
höchste Moftgewicht weist die Mittelhaardt mit
109 Grad Oechsle auf bei einem Säuregehalt
von 6,2 pro Tausend , das niedrigste Mostge¬
wicht fand sich an der Oberhaardt niit 53,3
Oechsle und 13,2 pro Tausend Säure . In der
Gemarkung Heiligenstein wurde der höchste Säure¬
gehalt , nämlich 18 pro Tausend bei 65,8 Grad
Moftgewicht sestgeftellt, der niedrigste Säuregehalt
traf auf das Mseuztak mit 5,6 pro Tausend bei
76 Grad Moftgewicht . Die Weine entwickeln
sich nachdem die Gärung rasch erledigt war , zu
einem sauberen und kräftigen Gewächs.

* Der Fränkische Weinhändler¬
verband  hielt am letzten Sonntag zu Kitzingen
am Main unter Leitung seines Vorsitzenden,
Herrn Magistratsrates Wilhelm Kahn,
eine sehr gut besuchte Hauptversammlung im
„Fränkischen Hof" ab . Es waren rund 150
Mitgliedsfirmen vertreten , außerdem die König !.
Regierung durch Herrn Regierungsrat Braun,
der Stadtmagistrat Kitzingen, die Kgl . Unter¬
suchungsanstalt und die Landwirtschaftliche Kreis¬
versuchungsanftalt , sowie der Fränkische Wein¬
bauverein . Der vom Schriftführer , Herrn Hofrat
Dr . K i t t e I vorgetragene Jahresbericht behan¬
delte insbesondere die Preissteigerungen , wogegen
der Verband entschieden Stellung nahm , dann
die Verordnung überAWein , die Ein - und Aus-
fuhrverhälnisse uud Weinzölle , dann die Faß-
und Korkenbeschlagnahme usw. Der Vorsitzende,
Herr Magistratsrat Kahn , gab einen Ueber-
blick über die Marktlage , wobei er angesichts
der übermäßig angespannten Preise zu äußerster
Vorsicht bei Deckung riet . Ueber die Behand¬
lung der 1917er Weine hielt Herr Professor
Dr . O m e i s einen sehr instruktiven Vortrag,
insbesondere zur Verhütung und Heilung des
allenfalls zu befürchtenden Braunwerdens ; im
übrigen find nach seinen Darlegungen die Be¬
fürchtungen über ungünstigen Ausbau des 1917ers
infolge dessen Säuremangels kaum stichhaltig,
da sich noch Bernfteinsäure im Weine bildet.
Weitere sehr rege Aussprachen folgten über die
Einfuhr ungarischer Weine und über die Korken-
beschlagnahme.

* Regelung des Weinverkehrs in
" d e n. Nach einer soeben erlassenen Verordnung

bedürfen Weinsendungen bis zu 30 Liter oder
Flaschen keines Versandscheines. Diese Beftim-
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mung in Verbindung mit dem Nachlaß der Ver¬
sandscheingebühr für Sendungen an militärische
Stellen , Lazarette und öffentliche Anstalten sollen
den Wünschen des Weinhandels Rechnung tragen
und bringen eine wesentliche Verkehrserleichterung.
Die Befugnis zur Ausstellung von Versand¬
scheinen ist in besonders dringlichen Fällen an
bestimmte Bezirksämter übertragen.

* W ein verbot in Norwegen.  Die
Regierung hat verfügt , daß in den Gasthäusern
keine Schaumweine verabreicht werden dürfen
und von anderen Weinen nicht mehr als eine
halbe Flasche bei den Hauptmahlzeiten für jede
Person und Gedeck.

* Die Flaschen Versorgung  gestaltet
sich immer schwieriger, weil neue Flaschen nur noch
in geringem Umfange angefertigt werden können
und die ohnehin geringen Vorräte an Wein¬
flaschen gehen ihrer Erschöpfung entgegen. Da
eine Besserung vorderhand nicht erwartet werden
kann, hat man in der nächsten Zeit mit einem
außerordenlich geringen Zugang von neuen
Flaschen zu rechnen, und der Handel wird für
die nächste Zeit großen Schwierigkeiten begegnen.
Die Preise für neue Flaschen sind zwar nicht
weiter gestiegen, es hätte dies auch keinen großen
Wert , da sie doch nur spärlich zu erhalten sind,
aber die Bewertung von gebrauchten Flaschen hat
sich nicht unwesentlich erhöht , und ist vielfach nicht
billiger als die der neuen Flaschen . Der Handel
muß unter solchen zwingenden Umständen darauf
sehen, daß ihn die Kundschaft nach Maßgabe
ihrer Bestellungen mit gebrauchten Flaschen ver¬
sieht, und man wird sich am Ende dazu ver¬
stehen müssen, zwischendurchauch andere Flaschen
als die gewohnten grünen und braunen Rhein¬
weinflaschen zu verwenden . Es ist übrigens nicht
ausgeschlossen, daß gegen das Frühjahr die Be¬
lieferung mit Flaschen wieder etwas reichlicher
wird , aber bei dem fortgesetzt großen Bedarf
werden die Schwierigkeiten nicht behoben werden
können.

Kleinere Frachtbriefe
Tie Frachtbriefe werden ebenso wie die Fleisch¬

marken verkleinert, um Papier zu sparen. Das Reichs-
Eisenbahnamt hat die Bestimmungen der Eisenbahn-
Verkehrsordnungdarüber entsprechend geändert. Das
Frachtbriefmuster wird um die Hälfte verkleinert. Tie
Rückseite wird mit der rechten Hälfte des jetzigen
Musters bedruckt. Tie bisherige Bestimmung wegen
Benutzung der Rückseite kann natürlich nicht aut das
verkleinerte Muster angewandt werden. Die Aeude-
rungen treten am 10. lJanuar in Kraft. Tie vor¬
handenen Frachtbriefe können aufgcbraucht werden.

Geldsendungenan deutsche Gefangene in Rufjland
Die Schweiz hat den Poftanweisungsverkebr

stir Kriegsgefangene mit Rußland vom 1. Januar
1918 ab eingestellt. Postanweisungen an die Ober-
postkontroüe in Bern für deutsche Kriegsgefängene
in Rußland können deshalb vorläufig bei den
deutschen Poftanstaltrn nicht angenommen werden.
Postanweisungen für diese Gefangenen sind z. Zt.
nur auf dem Wege über das schwedische Postamt,
Postamt in Malmö 1 zulässig.

Der neue Personen- und Gepäcktarif
Berlin,  89 . Dez. Tie Generalkonferenz der

deutsche», Eisenbahnen hat dieser Tage in Berlin
den künftigende utschen Personen - und

Gepäcktarif  nach den Vorschlägen des Unter¬
ausschusses der ständigen Tarifkommission geneh¬
migt . Falls keine Einsprüche erhoben werden,
soll der 'Tarif , zum 1. April eingeführt werden.
Man darf wohl annehmen , daß bis dahin die
jetzige Verdoppelung der Fahrpreise
in den Schnellzügen ihre Aufgaben erfüllt haben
wird , sodasi die Reisenden der Schnellzüge den
neuen erhöhten Tarif als eine wesentliche Er-
terleichterung empfinden werden . Man wird
also vom l . April an in den Personenzügen für
das Kilometer in den vier Klassen 2, 4—3, 7—5, 7
und 9 Pfennig bezahlen . Für Schnellzüge nnxd
ein Zuschlag erhoben, der in der 3. Klasse bis
75 Kilometer 30 Pfennig , von 7(5bis 150 Kilome¬
ter 1 Mark , von 151 bis 350 Kilometer 1.50 Mk.,
für längere Strecken 2 Mark und in der 1. und
2. Klasse das doppelte beträgt . Feriensonderzüge
kosten 3. Klasse 2 Pfennig das Kilometer , 2. Klasse
3 Pfennig . Für "Gesellschaftssonderzügc werden
3. Klasse 2h- Pfennig , zweiter 4 Pfennig und
erster 0 Pfennig erhoben ; für das Kilometer
sind mindestens 0 Mark , im ganzen mindestens
150 Mark zu entrichten . Es sind 3. Klasse minde¬
stens 240 Fahrkarten , 2. Klasse 160 und in der
ersten 100 zu lösen. Angehörige der freiwilli¬
gen Kriegskrankenpslege zahlen 3. Klasse den hal¬
be» Fahrpreis mit 25 Kilogramm Freigepäck. Tie
Gepäck,. acht wird sonst durchschnittlich um 40p . H.
erhöht . Tie Mindestfracht für Fahrräder und
Gepäckschein beträgt 60 Pfennig . Die Aufbewah-
rung von Gepäck kostet für die ersten beiden Tage
zusammen 20 Pfennig , für jeden folgende» Tag
10 Pfennig , ebenso für jedes weitere Stück.

Schriftleitung: Otto Etienne,  Oestrich am Rhein.

Erste Mainzer Metallkapsel-Fabrik
Franz Zahn Mainz a . Rhein
-Einzige Fabrik am Platze . -

Telefou 704.
Abteilung 1

Fabrikation von
Flaschenkapsein

in den feinsten
Ausführungen.
Abteilung II

Fabrik und Lager
sämtlicher Kellerei-

maschinen, Geräte,
Utensilien und Mater¬
ialien,bester Ausführ¬
ungen und Qualitäten,
garantiert durch

SÜBE 50jährige, prak¬
tisch gemachten Erfah¬
rungen, zu reellen und

billigsten Preisen.
Flaschensiegellack in
allen feurigen Farben,
Flaschenlack, kaltflüs¬

sig, zum Abdichten der Korken gegen
Kellerschimmel. Gold- und Silber-Staniol. Flaschen-
Verkork- und Verkapselungs-Maschinen, nur neueste
Systeme, unübertroffene Bauart, Entkork.-Masch-
Flaschen-Spül-Masch. uno Nachspül-Spritzventilen.
Weinpumpen, Weinschläuche, Abfüllhähne in Holz
u. Messing, Weinstützen u Trichter aus Holz und
Aluminium, Filtriermasch., Filtermasse, Asbest, Fla¬
schenpapier, Flaschenkork., Schwefelspan, gewöhnl.
u. arsenikfreien, Hausenblase, Gelatine, Eiweiss,
Wein- u. Champagner-Tannin, Kellerleuchter, Keller¬
kerzen, Fasspunden , Querscheiben, Spundlappen,
Fassbleche , Fasskitt , Fasstalg, Flaschenkörbe , Fass¬
winden. fass - und Flaschenbürsten , Signierschab¬
lonen, Kistenschoner, Lagerschildchen und alle Grö-
May’s Postversandkisten etc.

I haben in der
»Rheingauer Weinzeitung"

den besten Evfolg!
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S tichige Weineund Weinstein
kaufe stets!

Ferdinand Kern
NEUSTADT A. HAARDT,
/"taxlmlllanstraße Nr. 2[

ieinpt
in Nüdesheim oder
anderem Rheingauort
zu kaufen gesucht. Gefl.
Angebote mit Gesamt¬
größe im Morgen , mit
Namen der einzelnen
Lagen und Größen der¬
selben in Ruten , wieviel
im Ertrag ,wieviel Wust,
mit Angabe des 1917er
Ernteertrags in Ohm
unter I . D . 884 an
die Ann .-Erped . C . Hei¬
denheim , Koblenz.

Größeres

Deiiipt
in allerbestem Zustan¬
de, cirka 8 Morgen
groß, 30 000 Stöcke,
meistens Riesling-
Trauben,  in der
Nähe von Koblenz
und prima Lage, we¬
gen Alter des Be¬
sitzers zu verkaufen.

Angebote unter L.
V. 200 an die Exp.
d. Blattes.

Druckerei und
Verlag der Rheingauer

Weinzeitung
Oestrich a. Rh.

liefert Drucksachen aller
Art schnell gut und billig.

Massenauflagen
in kürzester Zeit.

Für den Frachtbriefdruck
bahnamtlich konzess.
Man verlange Offerte.

Stichige
u. defekte Weine
zur Essigfabrikation,
kaufen zu hohen Preisen
gegen Kasse
E. Wolff & Co.,

Weinessigfabrik
Kreuznach.

100 Flaschen

1915er Wein
(Riesling)

aus besseren Lagen des
oberen Rheingau 's aus
Winzerhand zu ver¬
kaufen!

Näheres im Verlag.

Veiiiani! 1
Deutscher Maturweio-Versteigerer"

Der Winzer -Verein!
„ . Deidesheim versteigert am
. .^ bbruar 1918 , 1172 Uhr , im eigenen Hause,

3tr Ja Stücf 1917er Weißweine aus besseren und
besten Lagen von Deidesheim -Ruppertsberg . Probe
am 23. und 24.Januar, von da ab für den Wein¬
handel nach vorheriger Anzeige.

Versteigerungslisten versenden auf Wunsch der
Versteigerer und der II. Vorsitzende des Vereins.
Hauptlehrer Wiek , Deidesheim.

Clieiig . Fabrik
sucht trockenesWeinlaub
zu kaufen und zahlt per Ctr . 58k . so . Auch
Aufkäufer werden um Ausgabe der Adresse
gebeten. Offerten unter P . 14021 an

Haasenstein&Vogler Frarkfurta. M.

Tirma G eorg Sc firniß,
ffierslein u. Öppenfreim

%iiro in iYierstein, Wifftehmsfr. 3 :: Fernruf 19
ßfofz/iandfung — JCgatrisierarrslaff

empfiehlt

Ia . ßyanisierfe Cheb - , 93aum-

und CRosertpfäftfe

in a/fen ßängen und Siärfcen.

0 /> Gnstafi untersteht der Kontrolle des
ehern, ßaboratoriums der Gr . Wein-

und Gbstbauscfiufe in Oppenheim
am Hinein.

ßieferant erster Güter.

= = ^ S= rzit = ===:

Schafft Fleisch irr's Haus
dur chAnlage einer Champignon -Zucht, dem nähr¬
kräftigsten Pilze von delikatem Geschmack. — Leicht
in großen Mengen im Schuppen , Stall und im
Freien zu züchten V2 kg 1.50 Mk., 1 kg 2.50
Mark , 5 kg 10.— Mk. 3.20 52 f Kulturan¬
weisung u. Preisliste über Sämereien bei Bestel¬
lung unisonft.

E .siM. Bogenhardt , Erfurt.
»wirwtiWw*

Die Grundbedingungen
zur Herstellung fehlerfre ier

Traubeuweiue!
Für "Winzer , Küfer und Weininteressenten

von Val . Söngeir , Kellermeister.
Zu beziehen durch den".Verlag dieser Zeitung.
Preis 50 Pfg . Gegend Voreinsendung von
65 Pfg . (auch in Briefmarken ) Franko -Zusendung.

findest tu dev „ Uktunittu «» JOfiit«
jeituttg " - i « » eitest « Verbreitung.

Jtr . 2.

Infrrntr

i igi
ist die billigste,  sie kostet in 35 Jahren
nur 391 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht, geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz
erleichtern das Heften, Binden,
Schneiden!Spritzen und Schwe¬
feln
können genagelt werden
faulen nicht wie Holz
rosten nicht wie Eisen

zu beziehen durch
JOS. RAAB& Cie. q.»,».h. NEUWIED.

Vertreter in allen Orten gesucht.

kosten nur

115 Pf.
das Stück

zu Hallgarten im Rheingau.
Mittwoch , den 23 . Januar 1918,

nachmittags 1 Uhr , versteigern die Unter¬
zeichneten im „Gasthaus zum Taunus “ die
erste Hälfte ihrer

1917er Weinkreszenz,
bestehend aus ca . 50 Nummern

Hallgartener Naturweine.
Probetag für die Herren Kommissionäre

am 9. Jan .; allgemeine am 15. Jan . sowie
am Tage der Versteigerung.

Wir laden zu dieser Versteigerung die
geehrte Fachwelt mit dem Hinweis hierdurch
höflichst ein , dass die Weine den besten
Lagen der Gemarkung entstammen und
vornehmlich Rieslinggewächse sind.

Der Vorstand
der

Vereinigten Weinqutsbesitzer
E. G. m. u. M.

Habe noch abzugeben:

flerMi-pMr- gclnlel
(aufgeschlossener Kupfer-Orttn-Schwefei.)

In der Praxis glänzend bewährt gegen
Mehltau und unterstützt die Bekämpf¬
ung der Peronospora.

H. Güidenpfennig, Stassfiufliei Magdeburg.

Keller-Öfen!
MrtJialfi litlJg itul

Probe I

38i>̂ödSaMfbcSI9boSäboooaoooooooooooooo990ooooo

r, MmM«
Wiesbaden.

oo320oo £3ooGoaooooooooQcoooosooooooooo 0000000000000

liefest die
Druckerei der „Rheingauer Weinzeitung".

| | |WkMWM idü'
KM MM

Bei event. Anlegung v.
Dampf - oder Wasser¬
heizung stehe mit kos¬
tenloser Anfertigung von
Projekten und Kostenan¬
schlägen gerne zu Diens¬ten.
E . Herrn , Ofenlahrik
Kaiserslautern.

§of>. Egenolf,
Wein -KommWon

itsveh im Rheingau.

Fiaschen-
gesteileu„d
Flasch enseltränke
mit genauer Einteilung

und
Lagerübersicht,

liefert als Spezialität:

B.Strleüi,
Eisenkonstruktionswerkstätt
Winkel (Rheingau)

Feinruf Nr. 69,
Amt Oestrich.

Zeichnung und Kosten-
Kanschlag auf Wunsch.

Prima
Referenzen.
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